
2021
Geschäftsbericht



2 / 12

Impressum

Herausgeber  Verein IWB, Integriertes Wohnen für Behinderte 

Copyright Hohlstrasse 190 
 8004 Zürich 
 www.iwb-zh.ch

Konzept und Redaktion LANGE Agentur GmbH

Fotografie Jasmin Frei

Grafische Gestaltung essenz grafikdesign gmbh

Druck Kasimir Meyer AG

Auflage 400 Ex.

Der Verein IWB ist Mitglied des Branchenverbandes.



3 / 12

Editorial

Der IWB hat eine turbulente Zeit hinter sich. Ich persönlich 
habe dies vor allem durch meine vorübergehende Zusatz-
funktion als interimistische Geschäftsleiterin erlebt.

In diesem Jahr haben wir einander Gesundheit und Wohl-
ergehen noch mehr gewünscht als sonst. Dass diese  
Worte nicht bloss Floskeln sind, wurde uns dabei so richtig 
bewusst.

Wir sind sehr dankbar, dass unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter einen grossen Teil dazu beigetragen haben, 
eine gute Stabilität beizubehalten. So war es möglich,  
dass die für den IWB wichtigen Werte, Gesundheit und 
Wohlergehen, auch im Jahr 2021 im Alltag gelebt werden 
konnten.

Besonders erfreulich ist, dass unsere Lernenden Valbone 
Haziri und Olivier Siagian ihre FaBe Lehre erfolgreich 
 abschliessen konnten. Es freut uns sehr, dass die beiden 
auch nach ihrem Lehrabschluss weiterhin für den IWB 
tätig sind. 

Wir durften auch spannende, schöne Momente erleben. 
Wie zum Beispiel die «Walchwiler-Wochen». Momente, in 
denen sich Bewohnerinnen, Bewohner, Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter auf eine andere Art kennenlernen konnten 
und die Assistenz eine neue Bedeutung bekam.

Regula Locher

Bereits seit der Gründung vor über 40 Jahren ist es ein 
Kernanliegen des IWB, dass die BewohnerInnen selbst-
ständig und selbstbestimmt am gesellschaftlichen Leben 
teilhaben können. Die Möglichkeit der Vereinsmitglied-
schaft für die BewohnerInnen ist Bestandteil dieser Philo-
sophie. Jahrzehntelang war auch eine direkte Vertretung 
im Vereinsvorstand des IWB möglich. 

Die direkte Vertretung von BewohnerInnen im Vorstand 
wurde vor einigen Jahren aus Gründen der Gewaltentren-
nung behördlich untersagt. Nicht zuletzt aufgrund der 
Umsetzungsarbeiten zum neuen Selbstbestimmungsgesetz 
(SLBG) des Kantons Zürich (welches wiederum eine Folge 
der UNO-BRK ist) wurde dem IWB seitens der zuständigen 
kantonalen Behörde kürzlich signalisiert, dass eine Vertre-
tung der BewohnerInnen aufgrund der aktuellen Erkennt-
nisse wieder gutgeheissen werden könne.

Somit liegt der Ball jetzt wieder beim IWB. Damit klar ist, wie 
die Vertretung der BewohnerInnen gewählt bzw. legitimiert 
wird und wie sie ihre Rechte wahrnehmen soll, muss ein Rat 
der BewohnerInnen mit klaren Aufgaben und Pflichten kons-
tituiert werden. Das ist für den IWB kein Neuland, weil ein 
solches Gremium ja in früheren Jahren bereits existiert hat-
te. Packen wir diese erfreuliche Aufgabe also umgehend an! 

Die Begleitung und Pflege der BewohnerInnen an den  
drei IWB-Standorten erforderte auch im zweiten Jahr der 
Covid-Pandemie von allen MitarbeiterInnen des IWB einen 
unermüdlichen Einsatz unter erschwerten Bedingungen. 
Für dieses vorbildliche Engagement danke ich allen Betei-
ligten von ganzem Herzen. 

Ich wünsche unserer neuen Geschäftsleiterin, Florence 
Egger, bei ihrer anspruchsvollen Aufgabe eine glückliche 
Hand und viel Erfolg!

Stefan Eckhardt

Stefan Eckhardt,  
Vereinspräsident

Regula Locher,  
Geschäftsleiterin  
ad interim
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Solidarität und Selbstbestimmung

Liebe Bewohnerinnen und Bewohner des IWB
Liebe Mitarbeitende
Werte Vereinsmitglieder, Gönnerinnen und Gönner

Seit zwei Jahren befinden wir uns im Ausnahmezustand. 
Zuvor haben wir uns in der Schweiz während Jahrzehnten 
wie auf einer sicheren Insel gefühlt. Wir wussten zwar 
dank den Medien stets, wo auf dieser Welt Krankheiten 
und Kriege ausbrachen. Aber wir konnten es immer  
aus sicherer Entfernung diskutieren und kommentieren. 
Nun ging es uns plötzlich alle an: Zuerst die Pandemie  
und nun auch dieser fürchterliche Krieg mitten in Europa.

Sowohl beim Ausbruch der Corona-Pandemie wie nun 
auch bei der Invasion von Russland in der Ukraine war  
und ist eine enorme Solidarität spürbar. Während der 
 Pandemie galt es insbesondere, die älteren und gesund-
heitlich beeinträchtigten Mitmenschen zu schützen.  
Nun sind es ukrainische Frauen und Kinder, welche unse-
res Schutzes bedürfen.

Zu Beginn war es ein Leichtes, die Solidarität hoch zu 
halten. Mit der Zeit haben wir jedoch gemerkt, dass es 
anstrengend ist und persönliche Opfer verlangt, auf lange 
Dauer solidarisch zu sein. Wenn ein Ende der herausfor-
dernden Situation nicht absehbar ist, treten die eigenen 
Bedürfnisse, Sorgen und Ängste langsam wieder in den 
Vordergrund. Vielleicht zeigen sich auch die Menschen, 

die unsere Solidarität erfahren dürfen, nicht alle in dem 
Ausmass dankbar, welches wir von ihnen erwarten.  
So wurde während der Corona-Krise vermehrt Solidarität 
auch von Seiten der älteren Generation eingefordert; 
schliesslich mussten die Jungen sich während ihren besten 
Jahren aus Rücksicht auf die Älteren massiv einschränken. 
Die Seniorinnen und Senioren, die sich trotz Pandemie  
auf die Strasse und in die Läden wagten, wurden gar 
 beschimpft. Auch von früheren Flüchtlingsbewegungen 
weiss man, dass die Stimmung schnell kippen kann, wenn 
zu viele Flüchtlinge kommen oder sie für immer bleiben. 
Wenn die Integration nicht so schnell gelingt, wie wir  
uns das vorstellen, kann dies bald zu einer ablehnenden 
Haltung den Flüchtlingen gegenüber führen. 

Sowohl bei der Pandemie wie auch bei den Kriegsflücht-
lingen erwarten wir von den Betroffenen Dankbarkeit und 
im gewissen Masse auch, dass sie sich dem geltenden 
System unterordnen, unseren Gepflogenheiten anpassen 
und unseren Vorstellungen entsprechen. Dabei verkennen 
wir, dass es sich um Menschen handelt, die eigene Bedürf-
nisse und Wertvorstellungen haben, welche nicht immer 
mit den unsrigen übereinstimmen. Sie wollen selbst be-
stimmen, ob und wie geschützt oder umsorgt sie werden 
möchten. 

In allen Bereichen, wo Solidarität zwischen verschiedenen 
Gruppen gefragt ist, sei es zwischen Alt und Jung, Mann 
und Frau oder Menschen mit und ohne Behinderung, 
 müssen unzweifelhaft weiterhin Angebote geschaffen oder 
ausgebaut werden. Aber es darf im Gegenzug von den 
Betroffenen nicht Dankbarkeit und Selbstaufgabe verlangt 
werden. Wesentlich ist, denjenigen Menschen, die unsere 
Solidarität spüren, stets zu ermöglichen, Entscheidungen 
selbst zu treffen. 

Genau das ist Ziel und Zweck des neuen Selbstbestim-
mungsgesetzes des Kantons Zürich. Dieser dringend erfor-
derliche Systemwechsel weg von der gezielten Angebots-
steuerung hin zu einer Stärkung von Selbstbestimmung 
und Selbstverantwortung ist ein starkes Zeichen und wird 
hoffentlich alle Bereiche unserer Gesellschaft massgeblich 
formen. 

Lassen Sie uns gemeinsam daran arbeiten, die Solidarität 
weiterhin hoch zu halten, dabei aber dem Selbstbestim-
mungsrecht jeder und jedes Einzelnen darin genügend 
Raum zu lassen.

Ich freue mich darauf.
Ihre Florence Egger
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Caroline Kobler, wie bist du zum IWB gelangt?

Ich bin im St. Galler Rheintal aufgewachsen und konnte 
eine Büroanlehre in Zürich machen. So kam ich nach 
 Zürich. Ich wohnte damals im Wohnheim Balgrist und zog 
später ins Mathilde-Escher-Heim um. Zum IWB kam ich im 
Mai 1993 durch jemanden, der im Mathilde-Escher-Heim 
arbeitete und immer von der Wohnung im IWB erzählte.  

Wie sieht deine Wohnung aus?

Es ist eine grosszügige 1,5-Zimmer-Wohnung. Das Wohn-
zimmer und das Schlafzimmer sind im selben Raum. Im 
Wohnzimmer stehen ein grosser Tisch und verschiedene 
Regale. Die Wohnung hat ein separates Badezimmer. Und 
dann hat es noch einen langen Raum mit einer vollausge-
statten Küche auf der linken Seite und meinem Büro auf  
der  rechten Seite. Ausserdem habe ich eine grosse Terrasse.

Wie sieht dein Alltag aus?

Ich bin eine sehr unternehmenslustige Person. Ich besuche 
Kurse, Büchergruppen oder Veranstaltungen. Mit verschie-
denen Vereinen nahm ich schon an Ausflügen teil oder 
machte Reisen – auch ins Ausland. Aber an einem ganz 
normalen Tag stehe ich etwa um 8 Uhr auf. Dann brauche 
ich pflegerische Unterstützung. Sobald ich aber im Roll-
stuhl sitze, bin ich sehr selbstständig. Ich gehe gerne in 
die Natur, treffe Freunde, fahre ÖV. Aber ich bin auch ger-
ne in meiner schönen Wohnung, auf der Terrasse und lese, 
höre Musik oder bin am PC. Ausserdem arbeite ich für  
den Vorstand der Regionalgruppe Zürich (RGZ) des 
Schweizerischen Blindenbundes (SBb). 

In deiner Wohnung sieht man überall Michael-
Jackson-Artikel. Bist du ein Fan?
Ja, ich bin ein grosser Fan. Meine Mutter hat bei «Thriller» 
immer die Lautstärke aufgedreht. Die Musik hat mir auch 

«Ich war auch selbst  
an zwei Konzerten von  
Michael Jackson.»

sofort gefallen und ich habe angefangen Bücher, Schall-
platten, CDs, Zeitungsartikel, Michael-Jackson-Puppen, 
T-Shirts und Konzerttickets zu sammeln. Meine Lieblings-
songs sind «Thriller», «Billie Jean» oder auch «Earth 
Song», da mir die Natur sehr am Herzen liegt. Ich war 
auch selbst an zwei Konzerten von Michael  Jackson.  
Und ich gehe auch sonst viel an Konzerte – die letzten 
waren Roland Kaiser, Peter Kraus, Helene Fischer,  
Robbie Williams und Heimweh.  

Was ist dir besonders wichtig?

Ich bin sehr lebensfroh. Ich mag es nicht, wenn man mir 
sagt, was ich zu tun habe. Ich bin ein eigenständiger und 
selbstständiger Mensch. Ich mag es nicht, wenn man mir 
Vorschriften macht oder wenn man über mich bestimmt, 
was gut für mich ist. 

Was schätzt du am IWB?

Am IWB schätze ich unsere Freiheiten, die wir durch das 
Angebot des IWB erhalten. Wir haben rund um die Uhr 
Assistenz- und Pflegeleistungen. Wenn jemand vom Perso-
nal ausfällt, muss ich nichts organisieren. Ich kann meinen 
Tag gestalten, wie ich will. Ich weiss, dass jemand da ist, 
wenn ich etwas brauche, aber sonst bin ich sehr selbst-
ständig und habe keine Zeiteinschränkungen. Ich kann mir 
nichts Besseres vorstellen, als den IWB. Es sollte viel mehr 
solche Wohnmöglichkeiten geben.

Porträts
Caroline Kobler,  
Bewohnerin Tiefenbrunnen  
Caroline Kobler wohnt seit 29 Jahren in einer 
1,5-Zimmer-Wohnung am Standort Tiefenbrunnen. 
Sie hat zunehmende Polyarthritis. Polyarthritis ist 
eine chronische Erkrankung, welche Schmerzen, 
Steifigkeit, Schwellungen und eine beeinträch tigte 
Beweglichkeit der Gelenke verursacht.
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Fabian Rüdisühli, was ist deine Funktion beim IWB?

Ich bin gelernter Fachmann Betreuung und meine Funk-
tion ist Betreuer, Pfleger. Speziell bei uns am Standort 
Lommisweg ist, dass wir auch viele Haushaltsarbeiten 
machen. Wir kochen am Mittag, machen die Wäsche für 
einen Teil der Bewohnerinnen und Bewohner und unter-
stützen bei der Zimmerreinigung.

Wie sieht dein Arbeitsalltag aus?

Wir haben drei verschiedene Dienste. Der Morgendienst 
bereitet die Bewohnerinnen und Bewohner auf den Tag 
vor, macht Intimpflege und übernimmt das Kochen für das 
Mittagessen. Der Tagesdienst übernimmt die Pflege, 
Duschassistenz und WC-Assistenz. Und der Abenddienst 
macht oft Wäsche, Haushaltsarbeiten und ist während der 
Nacht auf Pikett.

Welches ist dein Lieblingsdienst?

Ich mag alle Zeiten sehr gerne. Aber den Morgendienst 
und den Tagesdienst mag ich besonders. Da kann man 
auch mit jemandem zusammenarbeiten – und wir haben 
wirklich ein supergeniales Team. Ausserdem koche ich 
sehr gerne. 

Wie war dein Start beim IWB?

Der Anfang beim IWB war sehr besonders. Ich war mir 
nicht bewusst, dass es diese Art des betreuten Wohnens 
gibt. Die Bewohnerinnen und Bewohner erleben sehr viel 
Selbstbestimmung und Selbstständigkeit. Ich finde es 
genial, dass es diese Institution gibt und bin nach wie vor 
überglücklich, hier zu arbeiten.

Wie unterscheidet sich der IWB von anderen 
Institutionen?
Die Standorte des IWB sind vergleichsweise klein und 
familiär. Wir haben im Unterschied zu anderen Institutio-
nen keinen getakteten Tagesablauf und können die 
 Bewohnerinnen und Bewohner sehr individuell pflegen. 
Vor allem beim Abenddienst sitzen wir beim Abendessen 
oft zusammen und plaudern.

In welche Richtung würdest du dich gerne 
weiterbilden?
Ich würde gerne mein medizinisches Wissen aufbauen. 
Der Wunsch kam im Zusammenhang mit meiner Arbeit 
hier. Die Bewohnerinnen und Bewohner haben sehr unter-
schiedliche medizinische Hintergründe. Das finde ich 
 interessant und würde meine medizinischen Kenntnisse 
gerne vertiefen.

Was beeindruckt dich bei deiner Arbeit 
 besonders?
Die Menschen, die man hinter ihrer Beeinträchtigung 
kennenlernt, sind für mich sehr beeindruckend. Wir haben 
Bewohner, die eine grosse Lebensgeschichte haben. Das 
ist für mich sehr eindrücklich.

Was machst du in deiner Freizeit?

Ich bin sehr gerne in der Natur. Und ich mache sehr gerne 
Gartenarbeiten. Ich habe zwar keinen eigenen Garten, 
aber einen Balkon und im Sommer ist dieser komplett mit 
verschiedenen Gemüsen und Früchten bepflanzt. Im Früh-
ling und Herbst sammle ich Bärlauch und Pilze. Ausserdem 
produziere ich gerne Musik am Computer.

Fabian Rüdisühli,  
Mitarbeiter Lommisweg
Fabian Rüdisühli arbeitet seit November 2020 als 
Fachmann Betreuung beim IWB am Standort Lom-
misweg. Am Lommisweg hat es Wohnplätze für 12 
Personen in einer WG sowie in Einzelwohnungen.

«Wir haben wirklich ein 
supergeniales Team.»
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Der Vorstand und die Geschäftsleitung danken Ilona 
Hundertpfund für ihren jahrzehntelangen Einsatz 
und ihr grosses Engagement. 

Ilona Hundertpfund, was waren deine 
Highlights in deinen 20 Jahren beim IWB?
Wir machten immer lässige Mitarbeiterausflüge  
und die Jubiläen waren jeweils ein Highlight. Wenn 
ich heute beim IWB bin und die Mitarbeiterinnen, 
 Mitarbeiter, Bewohnerinnen und Bewohner sehe, 
dann geht mir das Herz auf.

Was hast du beim IWB geschätzt?

Wir hatten schon sehr früh fortschrittliche Arbeits-
bedingungen wie fünf Wochen Ferien, Vaterschafts-
urlaub, gleicher Lohn für Mann und Frau sowie 
 Unterstützung bei Aus- und Weiterbildung. 

Was wünschst du dir für die Zukunft  
des IWB?
Ich wünsche mir, dass der IWB ein fortschrittlicher 
und sozialer Arbeitgeber bleibt, der Platz für ganz 
verschiedene Menschen hat.

Bewohnerinnen und Bewohner

Urs von der Mühll (30 Jahre)
Elisabeth Stieger (30 Jahre)

Susanne Kramer (20 Jahre)

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Samira El Nasr (5 Jahre, Tiefenbrunnen)
Nicodemos Valle (5 Jahre, Tiefenbrunnen)
Roger Egloff (5 Jahre, Tiefenbrunnen)
Alice Bernet (5 Jahre, Tiefenbrunnen)
Gökçe Ergör (5 Jahre, Lommisweg)
Cédri Asiane (5 Jahre, Fabrikstrasse)
Milena Meier (5 Jahre, Fabrikstrasse)
Simone von Allmen (5 Jahre, Fabrikstrasse)

Grégoire Babey (25 Jahre, Mitarbeiter Fabrikstrasse)

Ilona Hundertpfund (20 Jahre, Leiterin Personal, 
 pensioniert per 31.12.2021) 

Herzliche Gratulation zum Jubiläum
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Projekt Walchwil

Im August 2021 wurden die Liftanlagen in der Siedlung 
Tiefenbrunnen umgebaut. Das hatte zur Folge, dass  
die Bewohnerinnen und Bewohner ihre Wohnungen bis  
zu 16 Tage am Stück nicht mehr verlassen konnten. So 
wurden kurzerhand die betroffenen Bewohnerinnen und 
Bewohner in ein behindertengerechtes Hotel in Walchwil 
umgesiedelt. Während rund sechs Wochen wohnten 
 jeweils drei bis vier Bewohnerinnen und Bewohner ab-
wechselnd in Walchwil. Selbstverständlich wurden sie von 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des IWB begleitet. 
Dies führte allerdings zu einer personellen Doppelbelas-
tung, da der Betrieb am Standort Tiefenbrunnen und in 
Walchwil aufrechterhalten werden musste. Freiwillige aus 
dem Freundes- und Bekanntenkreis übernahmen die 
Nachtwache und ermöglichten die Durchführung dieses 
Projekts. An dieser Stelle danken wir allen Beteiligten für 
ihren Einsatz. 

«Nach dem Abendessen 
sassen wir oft bei einem Glas 
Wein draussen und hatten 
sehr gute Gespräche.»
Melinda Tresch, Mitarbeiterin Tiefenbrunnen

«Es war eine schöne Gelegen-
heit, uns anders kennenzuler-
nen – von einer privaten Seite. 
Und das Essen war natürlich 
sehr fein. Ich werde wieder 
einmal nach Walchwil gehen.»
Susanne Kramer, Bewohnerin Tiefenbrunnen
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«Wir haben viele Ausflüge unter-
nommen und waren beispielsweise 
auf dem Stoos, auf der Rigi oder 
mit dem Schiff unterwegs. Es gibt 
Bewohner, die schwärmen heute 
noch davon.»
Regula Locher, Geschäftsleiterin ad interim
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Standorte

IWB Integriertes Wohnen für 
 Behinderte. Wohnangebote mit 
Pflege und Assistenzleistungen  
für erwachsene Menschen mit 
vorwiegend körperlicher Beein-
trächtigung. Selbstbestimmtes und 
selbstverantwortliches Zusammen-
leben. Urban, hindernisfrei und 
individuell.

Lommisweg, Altstetten
Die Wohnungen am Lommisweg sind rollstuhlgängig und befin-
den sich direkt am Bahnhof Zürich-Altstetten in einer Genossen-
schaftssiedlung. Zentral und trotzdem ruhig gelegen, finden hier 
jeweils vier Personen pro Stockwerk ihr modernes, helles Zuhause.

Der Treffpunkt im Erdgeschoss bietet die Möglichkeit für Begeg-
nungen. Am grossen Esstisch finden gesellige Abende mit an-
regenden Gesprächen statt. In zwei Einzelwohnungen leben die 
Bewohner*innen autonom und profitieren trotzdem von der 
 Infrastruktur der Wohngemeinschaft. Ein kompetentes Fachteam 
unterstützt die Bewohner*innen wo nötig, hilft im Haushalt und 
ist auch nachts per Pikettdienst erreichbar.

Tiefenbrunnen, Seefeld
Im Zürcher Seefeld, in der modernen Siedlung Tiefenbrunnen, 
verfügt IWB über 19 Wohnplätze für körperbehinderte Männer 
und Frauen, davon zehn in der Hauptwohnung und neun in 
insgesamt sechs Aussenwohnungen in derselben Überbauung.

Die Tramhaltestelle und ein Coop liegen direkt vor der Tür und 
auch der Zürichsee ist nicht weit entfernt. Rund um die Uhr 
bietet die Wohngemeinschaft Tiefenbrunnen individuelle und 
umfassende Pflege- und Assistenzleistungen durch ein komp e-
tentes, qualifiziertes Fachteam. Ein Küchen- und Reinigungs-
team übernimmt sämtliche hauswirtschaftlichen Tätigkeiten.

Fabrikstrasse, Kreis 5
Im lebendigen Kreis 5, zwischen Escher-Wyss-Platz und 
 Limmatplatz, liegt die städtische Siedlung «Limmat II».
Hier bietet die Wohngemeinschaft Fabrikstrasse acht Wohn-
plätze für körperbehinderte Männer und Frauen in einer 
grossen Hauptwohnung sowie in fünf Einzelwohnungen an.

Die täglichen Pflege- und Assistenzleistungen des Fachteams 
sind individuell auf jede Bewohnerin und jeden Bewohner 
angepasst. In der Nacht ist ein Pikettdienst verfügbar.

Das Fachteam unterstützt die Bewohner*innen auch bei den 
hauswirtschaftlichen Tätigkeiten.
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Aktiven  2021  2020 

Umlaufvermögen 
Flüssige Mittel  939’978  1’008’089 
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen  168’290  197’605 
Übrige kurzfristige Forderungen  66’357  44’176 
Vorräte  1  1 
Aktive Rechnungsabgrenzung  9’084  37’247 

Total Umlaufvermögen  1’183’710 76%  1’287’117 77%

Anlagevermögen 
Finanzanlagen  49’028  54’278 
Mobile Sachanlagen  27’253  51’033 
Informatik + Kommunikation  210’113  184’120 
Immobile Sachanlagen  81’958  90’278 
Sachanlagen  319’324  325’431 

Total Anlagevermögen  368’352 24%  379’708 23%

Total Aktiven  1’552’061 100%  1’666’826 100%

Passiven 

Kurzfristiges Fremdkapital 
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen  58’628  146’788 
Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten  65’571  57’737 
Passive Rechnungsabgrenzung  92’300  111’268 

Total kurzfristiges Fremdkapital  216’499  315’793 

Langfristiges Fremdkapital 
Langfristige Rückstellungen  439’307  303’777 

Total langfristiges Fremdkapital  439’307  303’777 

Fondskapital  –    –   

Total Fremdkapital (inkl. Fondskapital)  655’806 42%  619’570 37%

Organisationskapital 
Freies Kapital  1’047’255  1’038’859 
Jahreserfolg  – 151’000  8’397 

Total Organisationskapital  896’255 58%  1’047’256 63%

Total Passiven  1’552’061 100%  1’666’826 100%

Ertrag  2021  2020 

Interkantonale Abgeltungen  2’781’753  2’831’637 
Ausserkantonale Abgeltungen  1’342’817  1’427’662 
Übrige Erträge  199’140  75’803 
Spenden (nicht zweckgebunden)  6’655  4’484 

Total Betriebsertrag  4’330’365 100%  4’339’586 100%

Aufwand

Personalaufwand  3’627’053 84%  3’553’903 82%
Abschreibungen  50’726 1%  83’018 2%
Sachaufwand  806’126 19%  692’643 16%

Total betrieblicher Aufwand  4’483’904 99%  4’329’564 100%
Zwischenergebnis 1 (Betriebsergebnis)  – 153’540 1%  10’022 0%

Ausserordentliches Ergebnis  2’540  – 1’625 

Zwischenergebnis 2 (Ergebnis vor Veränderung des Fondskapitals)   – 151’000 – 3%  8’397 0%
Veränderung des Fondskapitals 0 0

Jahresergebnis (vor Zuweisung an Organisationskapital)  – 151’000 – 3%  8’397 0%
Zuweisung (–) / Verwendung (+) freies Kapital  151’000  – 8’397 

Jahresergebnis 0 0

Bilanz per 31. Dezember

Betriebsrechnung, 1. Januar bis 31. Dezember

Der vollständige Jahresbericht ist online unter www.iwb-zh.ch abrufbar.



Der Verein IWB ermöglicht 
selbstbestimmtes und 
 integriertes Wohnen in der 
Stadt Zürich.
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